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WirtschaftDeutschland lehnte Steuerabkommen mit Schweiz ab

BERLIN. Der Deutsche Bundesrat hat das Steuerabkommen mit der Schweiz 
abgelehnt.

Die Länderkammer versagte der umstrittenen Vereinbarung, mit der der jahrzehntelange 
Steuerstreit zwischen beiden Ländern beigelegt werden sollte, am Freitag mit den Stimmen 
der von SPD und Grünen regierten Länder die Zustimmung. Damit kann das Abkommen 
nicht wie angestrebt Anfang kommenden Jahres in Kraft treten. Es sah vor, illegal in die 
Schweiz transferierte Vermögen pauschal nachzuversteuern.

Sollte jetzt nicht mehr der Vermittlungsausschuss von Bundestag und Bundesrat angerufen 
werden, wäre das Abkommen endgültig gescheitert. In der Schweiz hatte das Abkommen 
die parlamentarischen Hürden genommen.

Nach dem Abkommen soll auf das bei Schweizer Banken liegende Schwarzgeld deutscher 
Anleger einmalig eine Pauschalsteuer zwischen 21 und 41 Prozent an den deutschen 
Fiskus überwiesen werden ­ anonym und rückwirkend für zehn Jahre. Künftige Erträge 
sollen ab 2013 genauso besteuert werden wie in Deutschland.

Die deutsche Regierung rechnet mit 10 Mrd. Euro Einnahmen aus der Nachzahlung und mit 
künftig 700 Millionen pro Jahr an Kapitalertragssteuern. Die Opposition hält diese Zahlen für 
völlig überzogen.

Der Vermittlungsausschuss ist ein Gremium, das angerufen wird, wenn sich Bundestag und 
Bundesrat nicht einig sind. Es setzt sich aus je 16 Mitgliedern von Bundestag und 
Bundesrat zusammen. Er soll dann einen für beide Kammern tragfähigen Kompromiss 
finden, über den dann Bundestag beziehungsweise Bundesrat erneut abstimmen müssten.

Schweiz gibt Steuerabkommen noch nicht auf

Die Schweizer Regierung gibt das Steuerabkommen trotz der Ablehnung durch den 
deutschen Bundesrat noch nicht verloren. "Die Schweiz ist nach wie vor bereit, mit 
Deutschland den Ratifizierungsprozess zu einem erfolgreichen Abschluss zu führen", sagte 
Finanzministerin Eveline Widmer­Schlumpf am Freitag.

Die vergleichbaren Abkommen mit Großbritannien und Österreich will die Schweiz Anfang 
2013 in Kraft setzen. Zudem führe die Schweiz derzeit Verhandlungen mit Italien und 
Griechenland über solche Abkommen. Weitere Länder innerhalb und außerhalb Europas 
seien an dem Modell ebenfalls interessiert.

Österreich in der EU isoliert

Die Ablehnung durch den Deutschen Bundestag sieht die globalisierungskritische 
Organisation Attac als Anzeichen , "dass Österreich in der EU isoliert ist". "Österreich ist 
nun neben Großbritannien das einzige EU­Land, das sich auf ein anonymes 
Steuerabkommen mit der Schweiz einlässt", erklärte Gerhard Zahler­Treiber von Attac 
Österreich.

Österreich solle dem automatischen Informationsaustausch der Finanzbehörden in der EU 
zustimmen "und dahingehend auch Druck auf Luxemburg und die Schweiz ausüben".

Österreich hat beim Beschluss der Zinsbesteuerungsrichtlinie 2003 gemeinsam mit 
Luxemburg darauf bestanden, anstatt Informationen über Konten und Kapitalerträge 
ausländischer Sparer weiterzugeben, auf diese eine Quellensteuer einzuheben und 
abzuführen. Der Steuersatz beträgt seit vergangenem Jahr 35 Prozent.

Finanzministerin Maria Fekter (V) beteuert immer wieder, das Bankgeheimnis nicht 
aufgeben zu wollen.

Österreich­Abkommen steht

Die Ablehnung des Steuerabkommens Deutschland­Schweiz durch den deutschen 
Bundestag hat keinerlei negative Folgen für den im April geschlossenen Vertrag zwischen 
Österreich und der Schweiz, betonte ein Sprecher des österreichischen Finanzministeriums 
am Freitag. "Das hat mit unserem Abkommen, das eine Erfolgsgeschichte für Österreich 
ist, nicht das geringste zu tun."

An Einkünften aus dem Deal ist für 2013 eine Milliarde Euro als Abschlagszahlung für 
vergangene Fälle budgetiert, weitere 50 Millionen erwartet sich der Fiskus an laufenden 
jährlichen Einnahmen. Finanzministerin Maria Fekter (V) werde beim Bankgeheimnis 
"keinen Millimeter nachgeben".
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Fr.Fekter wird beim Bankgeheimnis­ ∙ von Ameise (15957) ∙ 23.11.2012 13:25 
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keinen Millimeter nachgeben.
Wenigstens eine vernünftige Stimme...
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Die Teurofighter­Provisionsabzocker werden sich eins lachen! Und viele andere 
"arme" aus der Millionärs­und Milliardärsklasse ebenso! Wenn sich unsereins 
1000€ erstreiten möchte, weil das Gesetz diverse Benachteiligungen beinhaltet, 
dann gehts zuerst über einige Instanzen die nichts bringen und ein Schreiben an 
die Finanz­Mitzi beantwortet einer ihrer Sekretäre, was ebenfalls gar nichts bringt! 
Man müsste zuguterletzt beim Verfassungs­bzw. Verwaltungsgericht 
intervenieren, das darf aber nur ein Rechtsanwalt oder Steuerberater und je nach 
der "Streithöhe" richten sich deren Honorare! Der unterste Richtwert bei 1000 € 
beträgt dafür 150 bis 200 Euro und da ist nicht sicher, ob der Einspruch positiv 
oder negativ ausgeht! Fazit: Einen Einspruch bei den Finanzbehörden kann sich 
daher nur eine finanziell gutsituierte Firma bzw. ein Reicher leisten! So sind 
unsere Gesetze, damit nicht zu viele draufkommen, wg. gesetzliche 
Benachteiligungen
bei den Behörden Einspruch zu erheben!
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